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Bilder Kurier
«« Jkeichenbacher Tagelvlalles

Verlag: Buchdruckerelöes Reichenliackser Tageblattes  Juli. II. mactldyfc!; Reichenliach i. Acht» Ring 19
Sonnabend, 31» März 1928 g« Veranttvortliche Rudolf Held-eith- Reicksenliach x Unnnnek 14

Liebreiz und Anmut der Jugend  «« M
Die Filmschauspielerin Senny Jugo
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Fliegende Prediger
Leonard Daniels, ein australisdler Geistliche« bedient sidl des Flugzeugs. um
seine in den Wäldern verstreut wohnenden Gemeinde ieder aufzusuchen. Sein

Beispiel hat bei Amtsgenossen bereits N« ahmung gefunden
 Atlanric!

I bsen-Gedenkfeier in Oslo
Das Grabmal des großen nordischen Didtters im Kranzsdimudc,

I m O v a l: Prof. Max Halbe spridit am Grabe
für die deutschen Dichter

fWfde World. Seher»

KönigAman Ullah von Afghanistan bei den englische« Tankgesdlwadern
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I Frühlings Einzug  Schirm?! Melas  Pressephoto!
: Morgenritt in der Friihlingssonne des Berliner Tiergartens der künstliche Riese, als lebender Triumphbogen
«!
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In der Frühlingssonne auf dem Spielplatz
 Sennedze!
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Der süße Lohn am ersten Sdnultag der ABC-Sdmützen Das Hamburger Kriegerehremnal auf dem Rabenstein-
 Phot. Hanm� Schwarz! Entwurf von Baurat Lipp. Im Innern des Baues erhebt sich ein Sarlzophag

· Eine selten vorbildlidze Beherrschung des Körpers
Die Wagen ausgeführt von den »Athenas« im Berliner Wintergarten  Phon sdmddw
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Der Stadtteil um die Festung und Blidc auf die Salzadt III» 6 Cm!
O b e n : Blick auf die Festung  links! und den Domplatz, den Ort, wo die bekannten Festspiele unter Max Reinhardts

Leitung stattfindeni*ti**t**#** 
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JIIOÆOEQ    sbkkb
Jii dein sreuiidlichcii Tale der

Wörnitz, die ihr Wasser der
Donau zuträgy sanft an einen
mäßigen Hügel gelehnt, liegt die
e emals freie Sie chsstadt Dinkelss
b hl· Mit Recht wird sie die lieb-
liebe Perle des Jrankenlandes ge«
nannt; denn lie lich ist alles, was
das Auge dort streift. Lieblich ist
das Gepräge des Städtchens selbst,
wie auch se ner Umgebung. Male«
rische Straßenzüge und idnllische
alte Winkel erfreuen das Auge des
Besuchers und viele guterhaltene
alte Bauten regen zum ftillen
Betrachten undBewunderii mittels
alterlicher Baukunst an.

Vor allem zu nennen ist das
,,Deutsche Haus«, ein Kleinod
deiitscher Renaissancq dann aberaug die spätgotische St. Geor s-
kir e und der Deutschherrn of
mit der reizenden Nahm-Kapelle.
Ganz anmutig wirkt das bitte:
rische Vereinshaus, ein alter
Fachwerkbaiy in dem jetzt ein

v 
». .-. �t

.« ,..«,.,,

H istorisdxes Vereinshaus

istorisches Museum unter ebracht ist. � Sehr
ohnend und voll stets we selnder, iiberraschend

schöner Aus-blicke ist ein Gang um die Stadtmauer,
die das Städt en oollkommen umschlie t. Tore,
Waehtiirme un Pasteien spiegeln sich n stillen,
oerträumtem s ilfiimstandenen Weihern und einealte Wasseänikl le rauscht ihr Lied wie in ver«
gan nen ei en.

Ein kurzer Weg zum nahqejzelegenen Galgen«berg entsehädigddie gerin e ge des Aufstieges
durch eine herrliche unifa ende ussicht aus das
schmucke Städtchen, und einen legten Gut? hinüber«endend, scheidet man mit dem Bewußi e n, tiefe
unvergeß iche Eindrücke mit sich sortzunehmeir
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Blidc von der Rothenburger Straße gegen den Weinmarkt

· In der Mitte das �Deutsdie Haus�, einer der ältesten Gasthöfe Deutschlands
Segnnge�ot�  Kester 8 Co.!«Iü�tiüüi�*&#39;k***&#39;k*tfitiiitüiiitki�**************i*** 
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»Sthlachtsthiff Constitution«
Der demnächst durch den ParufametsVerleib zu- seiner

deutschen Uraufführung gelangende paramountsGroßsilm
»Schlachtsrhiss Confiscation« führt uns in jene Zeiten zurück,
als Nordamerika noch ein junges, schwathes und stark ver·
srhuldetes Staatswesen war. Sein damaliger Ueberseehandel
erslreckte ich namentlich auch auf die Küstengebiete des west-
liben. ittelmeeres. Nachdem der türkische Seeräuber
Dragut im Jahre 1551 aber Tripolis erobert und zur tür-
kischen Provinz erklärt hatte, nahm die Seeräuberei in diesen
Gewässern nach und nach einen so gewaltigen Umfang an,
daß sieh die europäischen Mächte nicht mehr mit Waffen«
gewalt allein, sondern sogar durch Verträge und Tribut-
zahlungen fegen die räuberischen Uebergrisfe der an der afri-
kanischen üste  bis 1835! herrschenden anarchisthen Sanft:
scharendespotie nur einigermaßen {büßen konnten. Als sich
die Kaperung von nordamerikanischen Handelsschisfen und
damit die Wegfiihrung ihrer Besatzungen in innerafrikanisthe
Sklaverei immer mehr häufte, sprach Thomas Eessersom der
von 18oo-�I8o9 als Präsident amtierte, im ashingtoner
Kongreß die historischen Worte: �Millionen für die Ver«
teidigung, aber nicht einen Penny als Tribut I« � Diese im
ganzen Lande begeistert aufgenommene Kundgebung führte
zur schnellen Fertigstellung und Ausrüstung der großen eisernen
Kriegsfregatte ,,Consiitutioii«, die gewissermaßen als Grundstock
der amerikanisthen Kriegsflotte anzusehen ist. Mit einigen
kleineren, ebenfalls mit s rhcoereren Gesrhützen beflütkten Schissen
erreicht die ,,Constitution« die Grenze der Außenreede von
Tripolis. Hier erreichen � nab lleberwindung unsäglicher
Gefahren � drei Lllkana
von der Besalzung der
von den Piraten auf-
ebrachten amerikanischen

Zucht ,,Esther« das Flaggi
schiff und melden dem
Admiral, daß der Besitzer.
seine schöne Tochter· und
die esamte Mannsrhaftdes Seglers als Sklaven
auf die Seeräuberfeste
von Tripolis verschleppt
worden sind. � Während
der Nacht gelingt es einem
tollkiihnen Fähnrich der
,,Cdnstitution«, die von Pi-

enen werden· befreit und tseiche
böse etbeutet. Den hervorragend·

gut aufgemarhten Filin durchwehtssitt-tü-kitkfsikkffifkiiiikiifikftikikiiiiikiifEin-iiit»N·ist-askLIABLE-itInst-A-Eifkfffkkfkkkfkfkffksikkfiikitkkktikkkitfkstkraten besetzte ,,Esther« im
Jnnenhafen von Tripolis
zu versenken. Nach Tages»
anbruch riickt das amerika-
nische Geschwader zum An«
griff vor, bleibt in der sich
fbnell, höchst spannend und
natürlich entwickelndenSees
schlacht siegreich und seine
Nkannschaften ersiürmen
die Feste. Alle Getan«

eine sehr hübsche Spielhandlunxp in
der ein junger Former  Charles Fackel!
nnd die Tochter des reichen Jachts
besihers sEslher Nalsion! die Haupt·
rollen vertreten. lleberraschend echte
Eupen enthalten die aus allen Volks:

stammen zusammengewürselten Be«
satzungen der amerikanischen Schiffe
und der Pirntenflottr. James  Etagen
Rkgie versteht es, überall sehr starke
Effekte zu erzielen. Dr. Sehr.
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Hllldekschmckz / Skizze von sdermann Dorn
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Jahren nicht zufrieden mit meinen Anstren-gungen, site
zu unterhalten. Ja, es ging soweit, daß es zu einer

Feindschaft kani. Nachdem ich sie gekitzelt und Sanftes und
heiteres, was sonst immer genügt hatte, uns beide in fröh-
licheAusgelasssenheit zu versetzen, vergeblich angewandt hatte,
erklarte sie: »Ich bin schließlich kein Spielzeug« so daß ich
endlich auch eine Kriegserklärung abgab.

Heute morgen war meine kleine Tochter von viereinhalb

,,Gut, wenn du nicht nett zu mir bist,»bin id!&#39;s auch nicht
mehr zu dir, dann wirst du�s schon sehen.

Aber »das beachtete sie gar nicht, sondern turiite beleidigt
und verächtlich über mein-en Körper weg aus dem Bett und
nach einer Minute
lachte sie mich drüben-
von der Seite ihrer
Mutter aus.

Wahrhaftig, meine
kameradschastlicheii

Gefühle sind gekränkt,
und ich bin und! nicht
wieder versöhnt, als

·ich zum Frühstücksp
tisch trete.

Da sitzt sie über
ihrer Tasse Hafer-
kakao und trinkt mit
wollüstiger Jnnerlickk
keit. Jch glaube, alle

»innerlichen Men-
schen« sind ivollüstige
Eifer! »

Aber als sie mich
herausfordernd an-
guckt, erkläre ich ihr
ernst: ,,Wir sind keine
Freunde mehr, du
warst nicht lieb zu
mir, darum bin ich�s
auch nicht zu dir! �
Es gibt ein Sprich:
wart, das heißt: Wie
man in den Wald
ruft, so schallks her-
aus."

Sie schaut etwas
verwirrt» um sich, und
die Mama sagt: »Ja,
ja, merk�s dir nur!�
Aber ldann lguckt siemi e nti an,deiihErgziehhtr eickzizustecken Jch kUUZIE jOVDch die SMU UND

sage: ,,Das geht nicht. Wir müssen uns tpehketl UUd D011
Zeit zu Zeit unsere Uebermacht zeigen. Sie»soll« erfahren,
daß sich aus einer Ursache eine� Wirkung ergibt. ·

Da -ist auch schon die Gelegenhert da, meinen An-
schauungen Naihdruck zu verleihen» . »

Wie ich mir das Schwarzbrot mit Butter streiche, sagt sie
mit Bestimmtheit de: berechtigten: »Bitte mir auch ein
Butterbrot« ·

»Nein,« antwortete sich, »es tut mir leid! -� Du sollst
erkennen, daß auch andere- Menschen nicht lieb sind zu dir,
wenn du nicht lieb bist zu ihnen, selbst dein Papa nicht.
Jch will dir nicht bös-e sein,. aber ich hoffe, daß du dir das
merkst, und so leid es mir tut, ich kann dir kein Butterbrot
eben."g Der Schlag war iiiiederfchmetternd Die Augen erweiterten
B? � Tränen stürzen: hervor. Der weit sich dehnende

und strafft die Backen, daß allerorts weiße Druckfleckchen
im Rot auftauchen, und um� die» Nasenslügel bilden sich
grünliche Dreiecke, bis endlich sich in leidenschaftlichem
Schmerz das Kopfchen auf das Lager senkt. _

_ Eine Zeitlang hört man nur schluchzen im Zimmer. Meine
Frau streicht mit der Hand uber den »kleinen Kopf, ohne sie
zu berühren, kund flüstert: »Zu goldig ist» sie-zu goldig �l«
Dann schaut sie mir verschmitzt ins »Gesicht und sagt: »Frag�
sie doch einmal, warum sie wem«

Es ist vollbracht!

Nun, ich .sammle mich, selbst-ergriffen, und frag-e ganz
sanft: »Sage mal, Kind, warum weinst du seht? Weil du
nicht lieb warst � oder weil Papa nicht lieb zu dir ist?«

Wir lauschen atemlos, aber es kommt nur ein erneutes
Schluchzen

,,Na, warum weinst bu?�
»Ich möchte ein Butterbrot« _
Aber wir vermögen beide nicht recht zu lachen, wir fühlen

zu tief, wie diefer kleine- Mensch von einem Verlangen ge-
tragen wird, das eine überlegene Macht gegen das Her-
kommen ihm nicht ersüllt.

Ueber ihrem� kleinen, in Tränen gebadeten Gesicht liegt
eiii grauer Schleier des
Schiiierzesk � »Horch«,&#39;,
sagt meine Frau zur
Ab!eiikuiig,»ich glaube,
ein Automobil fährt
vor�s Haus.« .-

Die Kleine lauscht
seinen Augenblick, dann
sagt� sie: »Aber nein,
Mama, das ist doch
deni Pfleiderer sein
Milchwagen-.«

Auch ich benütze
diesen Aiigenblick zu
einem Anschluß ans
herkömmliche Leben
und sage: »Bitte willst
du niir Zigcirren und
Feuerzeug holen?"

Sie« rutscht gehor-
[am von ihrem Stuhl
herunter und geht,
noch geschwcicht vom
Schiiierz in etwas
verworrenen Bewe-
gungen, das Kö chen
voraus, zu der üre
nach meinem Zimmer.

Wir sind bei-de ge-
rührt und schauen
uns sinnend an. Sie
aber kommt, wie von
einem Sonnenschein
das Gesichtchen durch-
leuchtet, wieder mit
der Zigarrenkiste her-

- ein. Es ist ein kecker
Plan, den sie, verfolgt. Sie stellt die 3igarren, das Feuer«
zeiig und deii Aschenbecher hin.

»Da -�,« sagt sie bei jedem Gegenstand, den sie shinstellt -�
» und da � und da �,« und hingerissen von ihrem Einifall
greift sie zuletzt nach einem Butterbrot und will es in den
Mund schieben.

Aber in der unwillkürlichen Erregung des Gesetzgebers,
der seine« Gebote aufrecht erhalten muß, nehme ich ihr das
Butterbrot aus der Hand und sage: »Nein, heute morgen
nicht. Du mußt dich schon dem fügen, was ich einmal ge-
sagt habe«

Da bricht der Schmerz elementar aus, sie wirst die Händ-
chen nach oben. »Aber ich möchte ein Butterbrot! Ein
Butterbrot!« � DserSchmerz verdunkelt ihre Sinne und
macht sie taumeln.

Ich nehme sie in meine Arme, spreche liebeooll, zärtlich
auf sie ein, ich küsse sie gerührt � und dazwischen ruft sie,
ihr Köpfchen an mich zum Ausweinen legt-nd: ,,Butterbrot!
Butterbrot-l« ·

,,Komm,« sagt die Mama über meine Bemühungen, »ich
weiß ein Mittel, das den Schmerz stillt.«&#39; Sie holt seine Hand-
voll Stahlspäne und einen alten Handschuh, und damit spänt
nun der kleine Kerl leidenschaftlich eine Zimmerecke

Uns beiden aber kommt es vor, als sei ani Ende aller
Schmerz nicht mehr als ein Butterbrot, das einem vorent-
halten wird.

Radierung von josef Steib 4444444444444444444444444444444*444#4444*44444444444444444444#4#4444414444444444444444444444444444#4444444444#44
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Die apokalyptischen Reiter  Holzschnitt!

as zufällig als erste künstle-m rische Aeußerung Dürers er-
halten blieb, ist ein· Selbst:

bildnis � den Knaben im Alter von
13 Jahren zeigend. Später hat er
wohl das Blatt unter den Vapieren
seines Vaters gefunden, und -er
schrieb dann darauf: ,,Das habe ich
aus einem Spiegel nach mir selbst
konterfeit im 1484. Jahr, da ich
noch Kind war.« Und fein und vor-
sichtig hat der. eifrige Knabe die
Linien mit dem Silberstift gezogen
für dies schmale, treue Kinderg-estcht.
Die zarten, langen Haare, die nach
der Mode der Zeit bis auf die
Augen hereinhängem sind schon
merkwürdig gut gezeichnet. Jst es
nicht ein schiiner Zufall, daß wir
heute noch diesen ersten, schüchternen
Versuch vor Augen haben? Dürer
erzählt in einer Familienchroiiik in
schlichter, herzlicher Weise von sei-
nen Eltern, von seiner. Jugend· {für
den Vater hatte er zeitlebens große
Hochachtung und Verehrung: der
Goldschmied verdiente sie. Auch bei
seinen Mitbiirgern war er ein an-
gesehener Mann, er erfreute sich des
Vertrauens »der Obrigkeit, des
Rates, und wurde bei dem with:
tigen Amt des Silberzeichnens und
Goldstreichens beschäftigt. Mit un-
endlicher Zärtlichkeit hing der
Künstler an seiner Mutter. Auch
sie erzog ihre· Kinder zur Frömmig-

keit und Rechtschaffenheit Als sie zwei Jahre nach dem Tode- ihres Mannes gänzlich
verarmt war, nahm er sie zu sich. Jhr Tod im Jahre 1514 hat ihn tief bekümmert.
Zwei Monate vor dem Tod der Mutter hat sie der Sohn noch gezeichnet. Das ist kein
»schänes« Bild, das er uns da mit wenig Strichen in Lebensgräße gibt: ein altes,
erschöpftes Weib, von Not und Arbeit völlig aufgezehrt. Und dennoch � diese Zeichnung
ist �unvergleichlich groß«. �- So waren die Eltern. Von den vielen Kindern stand dem
Vater der junge Albrecht besonders nah, da er ein aufgeweckter und fleißiger Bursche
1100!.Er war eigentlich zum Nachfolger des väterlichen Handwerks bestimmt. Er. war
auch schon fast ein ausgelernter Goldschmied, als sich in ihm die Wandlung des Berufes
regte. Ohne Kampf ging dieses auch nicht � Dürer berichtet darüber in der Faniilieiis
chronik �, den Vater
resute die verlorene Zeit,
aber schließlich ließ er ihn
gewähren und gab iihn
zu Michael Wohlgemut
in die Werkstatt. Damals
war er 15 Jahre alt.
Drei und ein halbes Jahr
dauerte die Lehre � im
Frühjahr 1490 war sie be·
endet �- und dann zog
er auf die Wanderschaft
Wir wissen aus Be-
richten, daß Kolmar und
die Werkstätte Martin
Schongauers ein Haupt-
ziel der Wanderschaft
waren. Indessen kam er
zu spät nach Kolmar: un-
vermutet war Meiste-r
Martin gestorben. So
blieb er eine Weile bei
den Brüdern, ging dann
nach Basel � dort fin-
den wir ihn im Dienste
des Holzschnittes Seit
Pfingsten des Jahres 1494
ist er wieder in Nürn-
berg. Bald nach der
Heimkehr gründet er
einen eigenen Herd, ins»
dem er die Frau heir-atet,
die ihm der Vater nach
damaliger Sitte aus-
gesucht hatte. Es war
Agnes Frei � war aus

�z, C� -
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I}. q--  -a� «,- . »

92 V l I. &#39;

f « . zx »«
I _J� r « F« n. Ja «· ««

- -· x
»« W «

» z-92 », -!

f!� � -n «-

Das Rosenkranzfest
 Gemälde "im Rudolphinum zu Prag!
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Der heilige Hieronymus in der Zelle
 Kupferstich!

wohlhabcndem Hause � eine nüchterne Person
mit stumpfen Zügen, von der man begreift, daß
böse Zungen sie als ein Kreuz für den Maler
bezeichnen konnten. Er hat mit dieser Frau � in
kinderloser Ehe �- bis zu seinen! Tode schlecht und
recht zusammen gelebt. � Die künstlerische Per-
sänlichkeit Dürers kennzeichnet sich von Anfang an
durch eine ungewöhnlichc Feinfiihligkeit der plastis
schen Form gegenüber. Vieles hat er auf seiner
ersten italienischen Reise gesehen, was eine mäch-
tige Umwälzung in ihm hervorgerufen hatte:

große Landschafh Venedig
T s« und seine Maler � der

Haupteindrnck scheint aber
Mantegiia gewesen zu
sein. Hier glühte eine
Feuerseele in dem jungen

_ Künstler und msan sieht
l mit Spannung dem Mo-

ment entgegen, wo er die
Kraft seiner Jugend in
eine große Aufgabe aus-
strämen lassen würde. �-

J Das geschah im Holz:
. schnitt. Es ist sehr charaks

»« »  teristisch: der Linienkunst
hat er sich zuerst« an-
vertraut. Er griff nach
dem aktuellsten Stoff der
Zeit � nach der Offen-
barung des Johannes.
Für die Geschichte des
Holzschnittes bedeutete die
,,Apokalhpse« eine
·neue Epoche. Aber gleich-
zeitig fing Dürer an, das

92 Thema zu gestalten, das
ihn zu allen Zeiten seines
Lebens beschäftigt hat:z 4 D die Passiv» des

f7, N Herrn. Es trieb sein
« - c« J � Jnneres immer wieder zu

diesen Geschichten Das
Leben ·und Leiden Jesu
hat den frommen Mann
auf das tiefste ergriffen.
� Als er 1506 zum zwei:
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Albrecht Dürer
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ten Male über die Alpen ging, fiel ihm Jtalien als reife Frucht in den Schoß· � Und trog-
dem: so ruhig u·nd gleichmäßig hat der Kompaß seiner künstlerischen Entwicklung nicht nach
einem Punkte gezeigt. Er war nicht der Romanist; für den es nichts anderes gab als italienische
Figuren; die Jdhte vor 1505 sind. ebensosehr eine Vertiefung ins Heimatlichr. Unmittelbar
neben dem Stich von Adam und Eva finden wir den weiblichen Akt des »großen Glückes« mit
seiner unendlichen Jndividualisierung eines nordischen Modells. � Hier ist vielleicht der inter-
essanteste Moment seines Lebens. Zwei Richtungen kämpfen miteinander. Mit den Begriffes:
malerisch und plastisch ist der Gegensatz nur unvollkommen bezeichneh es handelt �el! im legten
Sinne um germanische und romanische Kunstanschaunng. � Italien bedeutete fiür ihn ein

Sehen in größeren
Formen, ein. Durch:
bilden der Figur im
Sinne der organischen
Klarheit und eine
Steigerung des Plasti-
schen Reichtums. Vene-
dig hat Dürer über-
haupt erst zum Maler
gemacht. � Dürcrs
Kunst ist zeitlebens
von Bestellern verhält:
nismäßig unabhängig
gewesen. Er hat nicht
so viel Aufträge be-
kommen und klagt wohl
und! darüber. Anderer-
seits war es ein Por-
teil, und gerade in
dieser Periode der Ver·
innerlichung und Per-
tiefung möchte man ihn
ganz besonders sich
selbst alleingehörig wis-
sen, um ruhig und
langsam die noch
namenlosen Inhalte

seiner Seele herausbilden zu können. -� Aus diesem beschauliicheii Leben riß ihn der Kaiser
Mut« der �el! seiner Person bemächtigte. Dürer sollte mithelfen bei den großen Hdlzschnitb
Unternehmungen, denen der Fürst die Verkündigung seines Ruhmes übergab. Die Beziehungen
zum Kaiser hatten vor allem ·das Gute, daß der Künstler von 1515 an mit« einer festen Einnahme
rechnen konnte, indem er eine jährliche Pension von 100 Rheinischen Gulden zugewiesen DEVAN-
�� Der Fünfzigjährige greift noch einmal zum Wanderstabe � er unternimmt die Reise nach
den Riederlandew Eine ungeheure Lust zu sehen � neue Städte, neue Menschen � neues Leben
--- neue Kunst � lebte in dem reifen Mann so stark. Wir können all die Freuden, die diese�
Reise für Dürer brachte, noch heute miterleben, weil sich gliicklicherweise eine Abschrift seines
Reisetagebuches erhalten» hat. � Jn der legten 3eit faßte er in stärksier Anstrengung seiner
reinsten, edelsten Kräfte alles zusammen, was in ihm an Größe des Charakters und der Ge-
sinnung herangereift war, was er nUS den Erfahrungen der Jahrzehnte in unermüdlicher Arbeit-
in mannhaften Dingen gewonnen hatte und was er von seiner letzten Reise als neue An-
eiferung durch das Sehen fremder großer Kunst mit nach Hause getragen hatte. Ja, er schUf

« « nach seiner Rückkehr jene Werke-
  die als seine nlletbeskell gelten und

· deren Ruhm heute noch am aller-
weitesten verbreitet ist. Zwei der
Bildnisse, das Porträt eines Un-
bekannten und das des
Hieronymus Holzschuher. �
Er starb am 6. April 1528.
kaum 57jährig. Ein Leiden
untergrub seit Jahren seine
Kraft und entstellte sein
Aussehen. Was von Al-
bkechi Dürer sterblich war,
birgt der Hügel auf dein
Johanniskirchhof in Nürn-
berg. � Rur ·,,was von
Albrecht Dürer sterblich
war«, ging dahin. »Wir be-
sitzen kein eigenhändiges
Bildnis aus der legten Zeit.
Kein Altersporträt ant-
wortet den mannigfachen
Selbstporträts der Jugend.
Die Gestalt, in der er bei
uns lebt, ist der shochideale
Kopf der Münchener Pina-
kothek« � Tausende haben
sich in nun 400 Jahren voll
Bewunderung und Ehrfurcht
gebeugt vor dem größten
Sohn sNürnbergs und
haben versucht, seine  Sie:
danken aus seinem Werk
herauszulesen und sein
{fühlen nacbaufüblen. � Es
lind zugleich die besten Ge-

-  danken- und Gefühle unse-
"" res Volkes mit darin, und

er ist das echteste Spiegel-
bild deutscher Art und deut-
[üben Wesens.

Veronica  Kupferstich!

......�.�.

..:. .

III-Hals- n d J« zup- �w: �s2;
EILDNISS UNDER MAXlMlLlAN l.

X« ein: kamen: knanunwudu Snaxlmß; s» zwar-Missg-

Bildnis Kaiser Maxiniilians I.
 Aus dem Jahrbudle der kunsthistorisdien Sammlungen in Wien!

Dürer, Selbstbildnis von 494
_�.._.___.._.._____......_...._.._.sh-

l e.
. am
Tkcnsicerrrramskxrrrkkxssx s �

nun-mai:

Erasmus von Kotterdam
 Kupferstich!

Die Gefangennahme Christi
 Holzschnitt!
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WindhundsRennensTraining im Stadion BerIimLidItenberg
 Pressephoto!

Marga von Etzard, eine Dame der

Liliputanertrupgefsctin Bär? deshliapaädfzlmpfek >>Deutsdwland<< S�ä�kfä�" PTETZIFETe� er e VI« « n3 me» 3 veranstalten  A. B. C.!
«

Am Ende des Sdzuljahres: Hurra, wir sind versetzt  Wider World!
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zarter Wink

Arzt: ,,Also vor allem
hüten Sie �el! vor starker
 Erregung! "

Patient: ,,Gerii, Herr
Doktor, vielleicht berück-
sichtigen Sie das bei Jhrer
Liquidation l«

t

Kaltbliitig
H e r r  feinen Diener

iiberrascheiid, als er eine
Weinslasche leert!: »Wart�, ich
werde dir helsen!«

Diener: �au; niehr drin,
gniid�ger Herd«

It«

Merkenswert

Wenn einer weiß was er
will, nnd inir das will« was
er kann, nnd kann was er
will, nnd weiß, »daß er kann
was er will, der wird ein
ganzer Mann!

IS

Stoßseufzer
»Das Leben ist aui

schwersten � Acht Tage vor
dem Ersteu!«

.-��--c3-- .-�-T

- F« "r « D»

Gnädi e: »Hier· ist ein Strafbefehl gekommen, Anna,
weil Sie esse Leute auf der Straße mit Wasser bespritzt
haben! Halten Sie sich den Strafbefehl immer vor Augen, «
wenn Sie die Blumen auf dem Balkon begießen In:

Anna: »Aber dann gieße id: dod: erst redet vorbei l«

««
Druckfehler

Das Publikum plauderte
lebhaft. Plötzlich war es
beistimmt, denn die Ouvertüre
der neuen Oper begann.

Der allseitig bekannte
Weinwirt Fenchtel erhielt zu
seinem Geschiiftsjitbiltiiiiii von
seinen Stannngiisten eine
Panschbowle

Nachdeni die Räuber das
Tabakgeschiist total ans«
gepliiudert hatten, suchteii sie
mit ihrer Beute in dem nahen
Walde einen Schnupfwiiikei.

O«

Modell: »Sie haben erst
Jura studiert und sind uuii
Maler worden? Das war
ein gro er Sprung l«

Kiinstler:,,Nichtso
schlimm! Erst Akteustudieii �
jetzt Aktstiidieii!«

II

»Sie sind doch eigentlich
gar nicht mehr so jung.
Wollen Sie nicht ein Testament
machen?�

»Ist nicht nötig, das hab�
ich alles im Kopsl«

Uiagisches Figurenrätsel
Die Buchstaben in iiachstehender

Figur sind so zu ordnen, daß die
wagerechten wie senkrechten Reiheii
nennen: 1. Gcbu�maffe, 2. Frauen« «.

4.2. 3.

-ocv::9{-*
gestalt der griechischen Mythologie,
3. nordanierikaiiischeii Buudesstaah
4. Miisikstück  Mehrzahil!.

I
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sdiadiaufgabe
Von Dr. R d u c h, Czernowitz
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Matt in 3 Zügen

Visitenkarte

Welchen Sport be·-
treibt der Herr nnt

Kreuzrätsel
1 2 italienische Miiuze,

1 3 Mädchenname, 2 8
Naturerscheinung, 2 4
Stadt
4 6 deutscher Freistaah
5 1 Hoherpriester, 56 Paradies, 7 3
Mädcheniiaine, 7 8 Fischeietz 8 2 Art.

VIII-PGI 
3 
5

in Altarabieiy 7

t

Verwandlungsrätsel
1. Kiesel-Stade, 2. Negus-Gaiit,

3. Tal-Streu, 4. Einier-Herz, 5. Linde·
Reise, 6. Art-Maus, 7. Man-Stute,
8.ZAnieii-Uli, 9. Sonne-Christ, 10. Tod»
Leu, 11. Eres-Aden, 12. Lena-Storch,

HebesReiny 14. Srift-�ßacbt,
15.Beiii-Else, l6. Tiinis-Ried, 17. He«
gen-Rassen, 18. Reife-Tusch- 19. Loges
Korn. � Die vorstehend. Wörterpaare
sind durch Buchstabenumstelliiiig zu
einem Wort von folgender Bedeutung
zusanimenzuzieheii : I. Leckerei, 2. Ver·
zichtleistung, 3. Ergebnis einer Auf«
gabe, 4. Wildbret, 5. Weltfliichtling,
6. Suiidainsel, 7. russ. Gouvernement,
8. Stadt in Thüringen, 9. Teil eines

Hauses, 10. span. Stadt, 11. muiifal. Veranstalt., 12. anierikan.

R. Jus 
Treptow

besonderem Eifer?

Hafenstadt, 13. Waldsruchh 14.  Speiieaxiitalt, 15. Stadt im
llnterharz 16. Teil der Volkswirtschaft, 17. vielgesniigenes
Lied- 18. Leidenschaft, 19. Nachruf. � Die Ansangsbuchstabeii
ergeben ein bekanntes sitat aus ,Hamlet«.

Auflösung-n der verlegten Nummer: Riitselhafte Jnschriftx »Ihr in Sgliillsgermhihr in stät-ten, - Welche s milden unser Land, �
e r er,Ackerinanmer aus den Beeten �sz DeutscheFrucht in Garben band, iiret � Meine Worte alt un neu; � Riniuier wird, · , , � Traute deutsch! · ·

das Reich etftöret, � Wenn ihr einig seid und treu!� Max; von Schenkendors � 3a Ieu und Reime: Gamma, Anirum,Ananas,Nassau, Niagara,
Marburg, aumbur , Umarmung, Guniinibauni,Gambrinns. � Silbenkrenz: I ro, 2 sei, 3 get, 4 ste, 5 re 6 be. � Berwandlungsanfgabc
Armut� Semin- hiuese �  Eros �Nettio �Mcde � Italien � Tkiest � Tadel � Werke: � Okuat �- Ehkist = Aschecmittwockx � Magisches

Quadrat: I. Ritt, 2. Jser, 3. Sein, 4. Strom.
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mit dem
.-ampanile in

Venedig

ZLlaIt.V.-SU1Kr.»»
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